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Leichen- TEXT.
Rom. III, 2a.

Er arme Menſch, der Sunden—
Knecht,

Wird ohne ſein Verdienſt gerecht.

Aus GOttes Huld, aus Gnad

553ðuft ihn der Tod denn vors Gericht,
So helffen eigne Wercke nicht,

Kein Ruhm, kein Reichthum kan beſtehen;
Auch reichet andrer Thun nicht zu,
und ſchafft der Seelen keine Ruh:
Denn alles dieſes muß vergehen,
Und deſſen Unvollkommenheit
Bezeuget die Verganglichkeitt.

Vnd



18 hnd konte David nicht beſtehn,
Wenn GOCd will ins Gerichte gehn,
Wie will es denn ein Sunder wagen,
Wenn das Gewiſſen ihn verklagt,
Und ihm das Heer der Sunden ſagt,
Wenn die gehauffte Schulden nagen;
Ja, wenn der Tod den Ausgang zeigt,
Und der Verklager auch nicht ſchweigt.

Geht er alsdenn zum rechten Mann,

Der Schmertz und Wunden heilen kan,
und fanget an mit ihm zu kampffen,
So wird er durch des Glaubens Krafft,
Und der geubten Ritterſchafft,
Die Furcht und HertzensSchlage dampffen:
Denn das im Kampff ergriffne Blut,
Macht bey GOLdD aulles wieder gut.
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anngas zaudert denn der Sunder noch,
und tragt ſich mit dem Sunden-Joch,
Jſt gleich die Sunde machtig worden,
So iſt die Gunade machtiger;
Darum ſey auch bedachtiger,
Bleib nicht bey dem verzagten Orden,
Geh nur getroſt die Glaubens-Bahn,

Er nimmt die großten Sunder an.

En
vzenn der Gerechte bleibt getroſt,

Wenn gleich der Tod ans Hertze ſtoßt,

Er



Er iſt gerecht aus GOttes Gnaden,
Da er ſchon hier durch JEſum ChHriſt
Von Sunden losgeſptochen iſt,
Was kan ihm Tod und Sunde ſchaden;
Trifft ihn des Todes Bitterkeit,
Er bleibt getroſt auch zu der Zeit.

ſeBr bleibt beym Schmertze unverzagt,

Weil ers auf Chriſti Schmertzen wagt,
Sicht er auch gleich die lieben Seinen,
Die er recht hertzlich hat gelicbt,
Bey ſeinem Sterben hochbetruhtt
Und vor Bekummerniſſe weinen.
Er ſagt getroſt: Nun gute Nacht!
Es iſt der Glaübens-Kampff vollbracht.

12232ie Pforten ſind mir aufgethan,
Jqh tile fort nach Canaan,

Wo ich weit großre Schatze finde
Als ich zurucke laſſen muß,
Wo mir der Freude Ueberſtuß
Vergeſſen heißt, gleich einem Kinde,
Dem nach der ſcharffen Zucht gungs-Ruth

Des Vaters Hand viel gutes thut.

Soch Wohlgebohrner Gerruwnen
DegN hoher Ruym, DEgR groſſer Preis,
Heißt mich bey Driner veiche ſchweigen,
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Bereits DEJN Hoher Mhnen Glantz
Sctzt



Setzt DJR ſchon einen Ehren-Crantz,
Noch mehr kan Jeine Tugend zeigen,
Des Lebens Gluck, des Sterbens Ruhm

War, Gkoſſer Munn Dein Eigenthum.
232U wareſt hohen Cedern gleich,

An Groſſe und an Zweigen reich,

Zu Deinen grauen Alters Jahren
Hat ſich der Vater Wunſch geſellt,

Und bey den Zweigen eingeſtellt;
Da konteſt Du mit Luſt erfahren,
Daß Zweige immer hoher gehn,
Wenn ſie auf ihren Stamme ſtehn.

En
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Eis machte in der Welt DJCH groß;
Doch riſſſſt DU mit GorT DJCH los
Von dem, was man nennt Eitelkeiten.
DEgN Glaube ſah nach JeSUM hin,
Der war im Sterben DEJN Gewinn;
Du wuſteſt durch ihn ſo zu ſtreiten,
Bis DgR die frohe Himmels-Bahn
Durch JESUM wurde aufgethan.

Sie Hoffnung froher Ewigkeit
Gab Muth und Krafft im letzten Streit,

Die Todes-Furcht zu uberwinden.
Nun konteſt Du, als wie ein Heldl,
Mit Sicg verlaſſen dieſe Welt,
Und ein weit beſſer Leben finden:

Da



Da Du mit der Gerechten Cron
Geſchmucket ſtchſt vor GOttes Thron.

ier ſaſſeſt Du dem Gluck in Schooß,

Und wareſt zwar im Leben groß;
Doch ſterbend biſt ZDu noch weit grouer.

a

Der Leib liegt hier in Stein und Grufft,
Da er vergeht in Staub und Lufft,
Der Geiſt wohnt dort ins Himmels Schloſſer,
Bis daß der groſſe Seelen-Hirt
Sie wiederum vermahlen wird
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ochſeliger und groſſer Mann/,
Was die ergebne Pflicht DIR kan,
Zum Ruhm bey Deinem Grabe ſchreihen,
Jſt dis: daß des Gerech er Nahm,
Und was nur gutes von DoR kam,
Wird nets bey uns im Segen bleiben;
Da Ju indeß, nach Kampf und Streit,
Erlanget haſt die Seligkeit.
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